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gebietetes der Verfn.) gelegenen Potocka-Bärenhöhle S. Brodar (Quartär I, 1938) neben einem 
entwickelten mitHeren Aurignacien (I und vor aHem II 'im Sinne von L. Vertes•) auch eine 
"primitive Knochen- und Steinindu1>trie" fand, die an das· "Alpine Paläolithikum" erinnert; 
Ref. möchte daher die Vermutung äuß.ern, daß es sich bei den mousteroiden Kulturresten de5 
"Alpinen Paläolithikums" im Sine von E. Bächler (wie bei der angeblich mesolithischen, in 
Wahrheit neooJi,thischen sogenannten "Jura-Kultur") wenigstens zum Teil um Abfälle der 
Steinbearbeitung und um Behelfsgeräte handeilt, während die guten Geräte beim Verlassen dex 
Höhle (außer der Potocka) mitgenommen wurden. 

Die Potocka-Höhle ist bekanntlich ihrer Höhenlage wegen zunächst allgemein ins Riß/Würm
Interglazia!., aber von W. Soergel 1940 und später auch von S. Brodar, L. F. Zotz und R. Lrois 
ins· Göttweiger lnters•tadial gestellt worden. Diese Einstufung ist kürzlich durch eine ind~rekte 
C14-Datierung bestätigt worden, die Ref. zur Ergänzung der von der Ve·rfn. mitgetoeilten C14-

Daten erwähnen möchte; ihre Hauptkul1turschicht, das O~schewien, ist in der lange a·Is Stall 
benut.vten l~taL!6.skö-HöhJ.e .im Bükk-Gebi~ge d'aJS Auni,~rnao~en II von L. Vertes·, für .das lin 
Groningen die Zeits.tellung um 30 710 ± 600 vor heute (n'Och nicht veröffentlicht) ermittelt wor
den ist. Dadurch wird das C14-Datum Gro-761: 34 000 ± 3000 vor heute für die Höhlenbären
schicht mit "Alpinem Paläolithikum" in der noch höhe·r liegenden SaLzofenhöhie (2008 m) 
ges·tützt. In dies·er zweiten Hälfte des Göttweiger lnter.stadials (W 1/11 S'Oergel} muß da,s 
Würm I-Eis mindestens sehr stark geschwunden sein; außer de·r interstadialen Erwärmung 
(zu der noch die Temperatur-Umkehr im Gebirge in kalten Zeiten hinzugekommen sein mag) 
hat sicher auch die im Vergleich zum heutigen K[!ima außerordendich viel geringere Humidität 
des Klimas beigetragen, denn in Tieflagen fand in dieser Zeit schon Lößbildung und -ablage
rung statt (HL de Vries· 1969 l. c.). 

Diese Klimaverhä-ltnisse mit zunehmender Wint·erkälte (Verfn.) und Vensteppung infol>ge der 
zunehmenden Kontinentalität und Aridität des· Klimas (Ref.) haben für den pflanzenfressenden 
Höhlenbären, "lie plus würmien des animaux würmiens" (F. Koby) das Überwintern in Höhlen 
(Verfn.} und die NahrungssudJ..e (Ref.) im Gebirg'e immer notwendiger g·emacht. Ausgesrorben 
ist der Höhlenbär im (ziemlüm) frühen M.agdalenien; in postglaziale Schiroten (im Chikhloi 
nach V.erfn. und in der Bärenhöhte am Hohlenstein im Lonetal nam R. Wetze!) s•ind· seine 
Reste mit paläolithismen Artefakten durch spätere Umlagerung gelangt. 

Das sehr interessante Buffi von Frau Prof. Dr. E. Schmid ist ·eine sehr wertvolle Bereimerung 
der quartärgeologismen Literatur. Es wäre sehr zu begrüßen, wenn ihre sedimentanallytischen 
Methoden ·in Zukunft in der der H öhlenforschung allgemein angewandt würden, damit ver
gleichbare Resultate erl'lielt werden können. 

Hugo Groß 

Julius· BüDEL: Die Gliederung der Würmkaltzeit. - Würzburger Geogr. Arbeiten, H . 8, 4.5 S.
Geogr. Institut Würzburg 1960. 

In dem jahrzehntelangen Würm-Wirrwarr spielte die forssiLe Göttweiger Bodenbildung 
bekanntlich die entscheidende Roltle. Sie S'teUt in der spätpleistozänen Löß-Chronolog~e von 
W. Soergel, nam dem der Jünge-re (würmeiszeitliche) Löß auf der 1etztintergl-az·ialen Kremser 
Bodenbildung in 3 Phas·en W I , II und 111 abgelagert worden ist, das große Würm-Int,erstadial 
W 1/11 (Göttweiger Int.erstadia1} dar, das aber zuerst in Osterreim und nam dem 2. Weltkrieg 
in Württemberg für das Riß/Würm-lnterglazial gehalten worden ist, aum sogar von einigen 
Ung~e~chimtLorn, obwohl n:i11gendrs oaußfl11ha lb .der Medite1111'antl~s ·zWli,~chen Ahl,a,g•emon~ron mit 
Jungpal,äo11thikum (:~m Lößprofil: obere Jüng.er'e LÖS/Se, II + illl) un:d Milttdpa:läo.[,i,thiikum 
(im Lößprofi~ : unter Jüngerer Löß, I) eine Sch.imt mit Resten wärmeliebender, also inter
gl<lZ'Laler T:i,er- 'Utlld Pfla:nzena11ten ,gefunden woTden 'i5t. Verf. hatte seiner 1i.n "'Erot!runde" VII, 
1953, S. 266, Abb. 4, veröffentlichten SpätpleiJs,tozän-Kurve d ile württembe11gJiJs,che Löß-Chro
nologli:e ·z,lllg'I1UUde geLegt, a~ber die Göttlwe,iJger Bodenbii:Ldung :in ein letzte& ln!iengl~~ial ge-
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mit W 1-III d·ie Bildung.szeiten der 3 Jüngeren LösJSe von Soergel meint (vgl. sdne vom 
Verf. zitierte Arbeit von 1959, S. 68), und hat stets Soergels Konnektierung dies•er Lösse mit 
Moränen und der Milankovitch-Kurv.e abgelehnt (er hat für die Würm-Chronologie stets seit 
1957 nur C14-Daten benutzt; Verf. verschweigt auch, daß Ref. seit 1957 auf Grund von solchen 
Daten die Unrichtigkeit der vom Verf. und sdnen Anhängern bis 1960 vertretenen Spätpl•eisto
zän-Gliederung und Chronologie bewiesen hat); beides bestreitet der Verf. Wenn dieser 
einem .so .erfahrenen Quartärgeologen wie P. Woldstedt vo-rwirft, daß •er in seinen jeweiJ.s dem 
Stande der Forschung angepaßten Würm-Kurven die Würm-Eiszeit durch "deutlich•e Warm
phasen, z. T . fast von Int·erglaziaJrang", in mehrer•e Vereisungsphasen getrennt habe, beweist 
Verf., daß e·r noch immer nicht den Urrterschied von Interglazial und Interstadial kennt. 

Die geographische Abhandlung des: Verf. ist nicht stratigraphisch und paläobioJ.ogisch fun
diert rund ·d•ahe·r für ·den Quartärg;eologen •und Al,bs•tei.nz·ei<tfo!1S•cher we.rtl:os. 

Hugo Groß 

R. TEICHMüLLER u. G. v. d. BRELIE (Redaktion): Pliozän und Pleistozän am Mittel- und 
Niederrhein. Ein Sympos•ium. - Fortschr. Geol. Rheinld. u. Westf. 4, 412 S., 35 Taf., 
131 Abb., 70 Tab., Knefdd 1959. 

Über die erste in großem Rahmen ausgeführte Gemeinschaftsarbeit für ein wichtiges Kapitel 
der Rheintal-Geologi.e berichten Wissenschaftler des KrefeJ.der Geol. Landesamtes und anderer 
wissenschaftlicher Institutionen, denen besl()nders die neuen industriellen Großaufsch'lüsse ein 
ungeheueres Material geliefert haben, in diesem stattlichen Symposium (23 Beiträge von 
23 Mitarbeitern}, das dem Andenk·en an den Altmeister der Pldstozängeologie des Nieder
rheins, Prof. Dr. Dr. h. c. Albert Steeger (ursprüngl.ich Volkss·chu1lehrer} gewidmet ist. Pro
bleme der Tektonik und Stratigraphie des Pliozäns behandeln auf 1ithologisclJ.er GrundJage 
H. Vogler sowie auf pollenanalytischer (mit Berücksichtigung der pflanzlichen Großres.te) und 
Ethologischer Ba.sis K. Kilpper, G. v. d. Brelie und W. H . Zagwijn; letzterem ist im hoHän
dischen Nachbargebiet die beste Erforsdmng einer terrestrischen Sedimentabfol1ge vom PHozän 
(ohne Ka.Jtze·iten!) bis weit ins· Pleistozän (vor dem C10mer Interglazial = Günz/Mindel: 
3 Kalt- und 2 Warmzeiten) und die genaue Festlegung der s•tratigraphis•chen Pl:io/PJ.eistozän
Grenze im Gebiet gelungen. 

Der Hauptteil des Buch•es (S. 8·3-370} beschäftigt sich mit Problemen des Pl.eistozäns. Da 
in Zonen junger Erdkrustenbewegungen und Vulkanausbrüche über die GHederung und Bil
dung von Terras·sen (ob l'ein tektonisd! oder ± kltimatisch bedingt) noch keine Klarheit ge
her.rscht hat, wurde versucht, dieses Problem durch granulometrisd!e, sedimentpetrographische 
(mit Schwermineralanaly•sen) und pollenanalytisch•e Untersuchungen (mit Berücksichtigung der 
pflanzlichen Großrestel zu lösen (J. Frechen und R. Villwock, J. Frechen und G. van den Boom, 
R. Vincken, W. Monreal, G. v. d. Bre1ie, K. Kilpper und R. TeichmüHer}. Es gelang R. Vincken 
auf sedimentpetrographischem Wege Unterschiede zwischen den Rheint-errassen im östJiichen 
Teil der Niederrheinis•ch·en Bucht fes<tzustellen und Woldstedts Datierung der Terrassen zu 
bestätigen, deren älteste pliozän •sind. Für die Jüngere Hauptterrasse (nach G. v. d. Brelie von 
der Eburon- bis zur Günzeiszeit) teilt J. Frechen (S. 364) das mit de·r K-Ar· Methode gemessene 
Alter von ca. 390 000 Jahren mit. Die einzige pleistozäne Vereisung, die das Niederrheingehiet 
err.eicht hat, i1st bekannHich die Saale-(Riß-)Vereisung. K. N. Thome hat außerordentlich ein
gehend diesen Eisvorstoß und das damalige Fluß·regime an Niederrhein und Zuider-See 
untersuch~d kartographisch darg-estellt sowie den Eisrückzug verfolgt und u. a. gefunden, 
daß hier die eigentliche Eisrand-Terrass·e des Rheins· die Krefelder Mittelterrasse ist. Diese 
Arbe·i·t wird durch die Untersuchung von Endmoränen, Terrassen und holozänen Ablagerungen 
bei Xanten von F. J. B.raun ergänzt; bemerkenswert is.t, daß die Grundmauern von Castra 
Vetera II unter einer 6-7 m mächtigen Kies·schicht ausg-egraben worden sind. 

Sehr eingehend wird im Zus,ammenhang mit dem pleistozänen Vulkanismus (Tabelle der 
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